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stiımmtes Modell testlegen möchte. Fest steht nde VO  u 'Teıl E da{fß für den Erzähler
die „Hinführung ZU Glauben Jesus Christus, der sıch als der Herr ber Leben un
Tod offenbart, dessen Gang nach Betanıen 1n Bezug seiner eıgenen Verherr-
lıichung steht un der jetzt schon jeden, der iıh gylaubt, ‚auferweckt‘ un! iıhm Anteıl

seinem ‚Leben‘ gibt (81), 1m Vordergrund steht.
eıl 11 geht der „Wirkungsgeschichte“ des gewählten Textes VO  ; der Antıke bıs 1Ns
Jh ach un:! bezieht dabeı uch die Verkündıigung, die bildende Kunst un: die ar

teratur mıiıt e1in. Für den Bereich der Antıke zeıgt sıch dabei noch ıne große Nähe ZU

ursprünglichen Textverständnis, da für die altchristlichen Ausleger mındestens seıt
Orıgenes der tiefere geistliche inn der Lazarusgeschichte 1im Vordergrund steht. Er
wiıird zumal durch Augustın 1m Westen weıtervermuttelt. Danach versinnbildet die Auf-
erweckung des Lazarus dıe Auferweckung des Menschen VO der Macht der Sünde
un! des Todes Im Miıttelalter un 1n der Retormationszeıit wiırd das historische Inter-
S5C der Lazarusgeschichte stärker un! sıch dann Begınn der Aufklärungs-
eıt voll durch in Wıderspruch oder Zustimmung ZUr Geschichtlichkeit der
Lazaruserweckung. In eıl 111 möchte annn ach einer Synthese die „Bot-
schaft“ des Lazarustextes für den heutigen Leser herausarbeiten. 7war 1St diesem die
Navıtät des Lesers VOTr der Aufklärungszeit un! ihren kritischen Anfragen nıcht mehr
möglıch, ber kann doch in einer Art „Zweıter Naivıtät“ ach dem Durchgang durch
die Wissenschaft versuchen, sıch der geistlichen Aussage des Textes stellen, hne
den hıstorischen Fragen hängenzubleiben Hıer trıfft sıch wıeder in vielem mıiıt der
Väterexegese, VOT allem ın der Herausarbeıitung der Tiefendimension des „Todes“, 4Uus
dessen Macht Lazarus befreit wırd uch tür den heutigen Leser kann der Tod als der
Sold der Sünde dargestellt un! Jesus als der Betreier VO beidem verkündet werden.
Dem dient die abschnittweise Auslegung des Schlußkapitels un: iıne exemplarische
Traueransprache auf der Grundlage des Lazarustextes. Stets wırd dabei die Überwin-
dung des Todes UrCc| Jesus mıiıt Jesu eıgenem bevorstehendem Tod ın Verbindung BC-
bracht

Miıt seiner breitangelegten Studie hat der heutigen Auslegung VO Joh einen
großen Dienst erwıesen. Der eıl ber dıe Wirkungsgeschichte nımmt nıcht NUur den
breitesten Raum der Arbeit 00 sondern macht uch eın sehr umfangreiches
un: VersiIireut aufgespürtes Materıal zugänglıch. In eıl bewährt sıch der Versuch, der
„synchronen” VOT der „diachronen” Textbetrachtung den Vorrang einzuräumen. Ge-
siıchtspunkte der „narratıven Analyse” stehen dabei 1m Vordergrund: kommt die
Orıientierung des Textes der Person Jesu und Glauben iıh: deutlich heraus.
Dıie Arbeit Syntax und Semantık geschieht beı der Einzelanalyse in Verbindung miıt
der Pragmatık des Textes (vgl 50) Hıer wäre LWAas mehr Durchsichtigkeit ohl hılf-
reich für den Leser SEWESECNH. Stärke un Schwäche der Arbeit Kıs ISt insgesamt, daß bei
allem Referat ber Autorenmeinungen ZUur Lazarusgeschichte und ihrer Geschichtlich-
keıt sSse1lIn eigener Standpunkt LWAas undeutlich bleıbt. Dıi1e Frage der Geschichtlichkeit
der berichteten Totenerweckung nach 1er Tagen bleibt bis zu Schlufß in der Schwebe
vgl noch 370), und eın ernsthaftes Gespräch mıiıt der systematıschen Theologie, ELW
dem Entmythologisierungsprogramm Bultmanns, wiırd nıcht versucht. Auft der einen
Seıte wiırd gefordert, den auszulegenden ext als „Wort Gottes“ verstehen und
verkündigen auf der anderen Seıte wiırd dıe VWeıse, WwW1€e die Schriftt als Wort (530t=-
tes verstehen sel, nıcht weıter reflektiert. Kann dieses Wort uch Vorgänge einem
rab In Jerusalem, die grundsätzlıch VO jedermann beobachten sind, ZU Gegen-
stand aben, der teılt sıch uns 1ın iıhm Gott selber miıt? Solche Fragen müßten zwischen
biblischer un: systematıischer Theologie intensıver edacht un besprochen werden,
damıt uch biblische Einzeluntersuchungen ihren Platz un: Stellenwert behalten.

BEUTLER 5. J]

PESCH, RUDOLF, Payulus ringt die Lebensform der Kirche. Vıer Briefe die Gemeinde
(sottes 1n Korinth (Paulus NC gesehen; Herderbücherei Freiburg/Br.: Her-
der 1986 256

DERS., Paulus kämpft se1in Apostolat. Dreı weıtere Briete die Gemeinde (Gottes In
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Korinth (Paulus NEUu gesehen; Herderbüchereıi Freiburg/Br.: Herder 1987
192
Miıt den beiden Taschenbüchern un!: Kor qChliefßfßt Verft. seine Neusıcht der

„umfassenderen Korrespondenz“” des Paulus miıt seiınen Gemeıinden ab, wI1e€e 1es die
entsprechenden kanonischen Paulusbriete erkennen lassen (vgl die betreffenden Ver-
öffentlıchungen Zu Thessalonicherbriet Herderbücherei 116/ und ZUuU Philıp-
perbrief Herderbücherei So versucht die ursprünglıch sıeben eigenständi-
SCH Briefe des Apostels ach Korinth, die spater den kanonischen Paulusbrieten
und Kor redigiert werden, wiederherzustellen und In ıhrem ursprünglichen Zusam-
menhang erläutern. Der Aufbau der beiden Bücher entspricht derjenigen der VOTLI-

AaNgCSHANSCNECNH Taschenbücher 1 Thess un Phıiıl in tolgender Anordnung der
Kapıtel: Informationen ZUT historischen Sıtuation der Gemeinde un! des betretten-
den Brietes; 2) Frage ach Anhaltspunkten einer Briefkomposıtion auf der Grundlage
einer eiıgenen UÜbersetzung des Textes); Rekonstruktion der ursprünglıch selbständi-
SCH Briefschreiben; Erläuterung jedes FEinzelschreibens (zu Text, Gliederung un
Sachaussage) 1mM ursprünglichen Oontext 1n Je eiınem Kapiıtel; Vertahren der Brief-
komposıition un eın Abschlufßkapıtel

Dıe Fülle der Beobachtungen un Begründungen des Vert für die Rekonstruktion
der einzelnen Brietschreiben können hıer nıcht 1m einzelnen enttaltet werden. Er zeıgt
sıch mıiıt den (literarkrıtischen) Ergebnissen rüherer Forschungen den KOo-
rintherbriefen, stellt jedoch uch eigene Beobachtungen VOTL, ZUrTr Nichtverträglich-
keit mehrerer Texte aUuUsSs einer Textsorte 1im selben Briet („Apologien” in 1 Kor;
„Peristasenkataloge” 1n Kor) | D se1l hier primär auf die Endergebnisse seıner Rekon-
struktionsbemühung hingewlesen. Im Kor findet Vert 1er Briete des Paulus die
Gemeıinde ıIn Korinth in der entsprechenden zeitlichen Reihenfolge: „Vorbrief“ E
-- 2. „Zwischenbriet” ‚9_1 > ‚ 12—20; 03 >  » 3, „Auferste-

hungsbrief” (I3, 1—58) und „Antwortbrief“” Z —9,2/7; 1 14,40; 16, 1—24) — Im
Kor kann Ve dreı Brietschreiben in folgender chronologischer Ordnung ermitteln:
„Apologıe” (2,14 7)) 8, 1—24; 6, 14 FA kann ach Vert. paulinisch un!:

sprünglich 1ın Kor sein!), „Tränenbrief“” (10, 1 L3, 13) und „Versöhnungsbrief“
(1,1— 2 49? 7,5—16; 9 1—-15) Vert bıetet ıne vorzüglich allgemeinverständliche,
leicht esbare un! sachlich tfundierte Einführung in die literarkritischen Fragestellun-
SCn beıden Korintherbrieten VO ihren „natürlichen Ansatzpunkten” Kor 5>!

Kor Z her, WwWI1e€e sS1e VO vielen Exegeten immer wieder aufgeworfen werden. Bei der
Rekonstruktion der einzelnen Paulusbriefe versucht dem Leser möglıichst otfen für
kritischen Widerspruch, mi1t der gemahnten methodischen Vorsicht seiner Konver-
genzargumentatiıon un: mı1t dem 1NweIls auf deren Wahrscheinlichkeit seiıne (GGesamt-
sicht des literarkrıtischen Betunds aufzuzeıgen. Interessant und ansprechend 1St uch
seın Versuch, beide Briefe autf dem Hintergrund heutiger Gemeindeerfahrung auszule-
SCH

Es se1l dennoch erlaubt, autf einıge kritische Punkte hinzuweısen. So eingäng1g und
plausıbel prıma tacıe diese lıterarkrıtischen Operatiıonen den Korintherbrieten seıin
mögen, s$1e basıeren doch auf eıner Menge fragwürdiıger Ausgangspunkte, VO  3 denen
der Verf allerdings Kenntni1s hat Dıies betritftt ersiens die literarkritische Fragestel-
lung der historisch-kritischen Methode, insotern sS$1e Ü: schnell dıe diachrone Le-
SUunNg des Textes gegenüber einer differenziert synchronen Lesung des Textes aufwirtt.
Dıie Bezugnahme aut „unvereinbare Spannungen” un „störende Wiederholungen“” ZUur

Klärung der Einheitlichkeit/Uneinheitlichkeit eines Textes Drovozlert dennoch fol-
gende Fragen be1 aller Vorsicht, dıe Vert selbst walten äfßt: Störend/unvereinbar für
wen” Auf welcher Ebene der Textanalyse störend? Innerhalb welcher Gesamtsicht des
Briefes/des Corpus Paulinum unvereinbar? In welcher Sıtuation der Auslegung, bzw.
ach dem wıievielten interpretatıven Durchstieg durch den Text unvereinbar? Ferner
bieten alle Teilungshypothesen (inclusıve Thess und Phıl) ben DUr ıne (Gesamt-
ansıcht anderen. Erst 1m schwierigen Vergleich der Gesamtansichten (Theorien-
vergleich) wiırd sıch her zeıgen, welche Theorie einfacher, aNngEMCSSCNCI, integrativer
EeitC. 1sSt und somıt insgesamt nach Forschungslage den Vorzug verdient. Deshalb
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kommt zweiıtens dıie Abwägung konkurrierende Gesamtsıchten der Korinther-
briete kurz, die uch Alternativtheorien ZU SANZECN Corpus Paulınum darstel-
len Diese arbeıten stärker Nnier der Voraussetzung der Einheitlichkeit der Briefe,rechnen eher mIıt der Möglichkeit der rhetorischen Dıisposition SaNzZECEr Brıete, schlie-
ßen komplexe Argumentationsstrategien in Überlegungen eın un versuchen eventuell
eine mehrschichtige Kommunikationssituation der Brietschreiben rekonstruieren.
Heute steht ine textlinguistische un: rhetorisch-kritische Erforschung der Paulus-
brietfe diesen Voraussetzungen weıtgehend och 4aus Wıe wenıg wIissen WIr doch
NUur die iußeren Umestände der Textproduktion un -rezeption, Was die Pau-
lusbrietfe angeht! Warum soll nıcht verlorene Paulusbriefe geben können? Nıcht Je-der Paulusbriet WAaATr gleich wichtig un dürtte Grund für ungeteılte Freude der
Tradierung un: Sammlung SCWESECNH se1ın, WwW1e möglıcherweise der „Tränenbrief“,der wıederum nıcht notwendigerweise miıt Kor LGSTa iıdentisch seın mu{ß8? Materıalı-
ter wırd ohnehin eın Paulusbrief VO kanonischer Relevanz auftauchen.

7u Kor: Dem Rez kommen Zweıtel, ob Kor 1 4, 21; 9 K un 15; s  OO
„Verteidigungsreden VOoOr Gericht“ 1mn1NnNn sınd werden S1e unverständ-
lıch, WenNnn S1e VO Ontext des kanonischen Kor gelöst als Apologıen gemäfßs der Dıs-
posıtiıon eiıner Gerichtsrede (genus iudıcıale) verstehen versucht werden (deutlich
VOT allem e1im SOg „Auferstehungsbrief“ Kor 1 ber uch bei der Reduktion VO

Kor . 10 4, auf 1Ur ein textbestimmendes Argumentatıionszıiel). Sıe diıenen welt-
aus breiteren Argumentatıionszielen als der Verteidigung des paulınıschen Apostolats(z der Ermahnung In Kor n O un 4, 16 und Erziehung, Empfehlung der ‚XACIN-
plarıschen Nachahmung). Kor 1 kann VO einer rezeptionskrıtischen Überlegung,
Was einen eventuell weıteren, VO  — Paulus selbst beabsichtigten, Adressatenkreis seıiner
Briete angeht, anders beurteılt werden (vgl Thess 8A27 7u Kor warenıcht Nnu das „denn (gar) In A redaktionell, sondern zumındest 7,4b müfste 1€es
uch se1n, da in ıhm wichtige semantiısche Ausdrücke (Trost, Freude, Drangsal) VOTI-
kommen, die für f E  CN VO  } Belang sınd uch der Übergang 2, 1St schnell
ach der diıachronen Textoptik interpretiert worden. Der Eınsatz ın Z 14 mıt der Cha-
riıs-Formel und die semantısch vielschichtige metaphorische Umschreibung des
Triumphzuges lassen sıch ebenso kohärent VO  3 der Sıtuation 1ın Kor 15 und der Re-
lex1ion des Apostels autf diese verstehen, INn der den Korinthern entgegenkommt. Dıie
Einbindung der unterschiedlichen „Peristasenkataloge“ in die Gesamtargumentatıiondes Paulus gegenüber der (semeınde in Korinth braucht auc In der T wörtlichen
Wıederholung) nıcht störend wırken, unterstreicht Paulus doch miıt Nachdruck e1-
e ıIn Kor umstrıttenen Grundzug seınes Apostolats(verständnisses).Diese krıtischen Anmerkungen möchten nıcht die deutlichen Vorzüge der beiden
Bücher un die Leistung des Vert schmälern, sondern NUur deren Stärke innerhalb einer
Gesamtsıicht (unter Anwendung einer Form VO  — Literarkrıitik) auf die Paulusbriefe be-
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Hıstorische Theologie
KELLY, JOHN NORMAN DAVIDSON, Reclams Lexikon der Päpste. Aus dem Englıschenübersetzt VO Hans-Christian Jeser. Stuttgart: Reclam Jun 1988 375 (mıt Reg.)

Dieses Werk des bekannten anglıkanıschen Oxforder Hıstorikers kommt dem kei-
NCSWEBS bloß Katholiken gestiegenen Interesse für Päpste und Papsttum ‚ge-
gCcn In zeıtlıcher Reihenfolge behandelt Leben un! Wırksamkeit der einzelnen
Päpste un ebenso der „Gegenpäpste“, wobeıl sıch für dıe Abgrenzung, wer „Papst:der „Gegenpapst“ ISt, das Annuarıo Pontiticio hält Wer die einzelnen Päpste achiıhrem Namen sucht, findet dıe entsprechenden Seıtenangaben 1mM alphabetischenPapstverzeıichnis des Anfangs (13—16), während alle übrıgen Namen un Stichwörter
in einem Schlußregister 363—75) aufgelistet sınd Eın „Glossar“, ZUsamMmMENBE-stellt VO Ohanna Lanczkowski 549—61) erklärt für den Nıcht-Fachmann häufiger
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